PREDIGT ZUM 1. PASSIONSSONNTAG (5. FASTENSONNTAG), GEHALTEN AM 25. MÄRZ 2012 IN FREIBURG, ST. MARTIN





„GOTTES WEISHEIT UND 


GOTTES KRAFT“





Steht die Fastenzeit allgemein im Zeichen der Entsagung und der Buße, der Selbstüber�windung und der neuen Hinwendung zu Gott auf dem Weg über das Opfer, so verdichtet sich dieses Thema mehr und mehr auf den leiden�den Christus hin. Je näher wir dem En-de der heiligen 40 Tage kommen, um so stärker tritt das Ge�heimnis des Kreuzes hervor oder der leidende Gottesknecht, der uns in seine Nachfolge ruft, den wir nachahmen sol-len in unserem Leben. Damit werden wir aber in das Zentrum unseres Glaubens hin�eingeführt, denn das Kreuz markiert nicht nur das Ende Jesu, es ist auch die Mitte des Christentums, das sich gleichzeitig als „Euangelion" versteht, das heißt: als eine Frohe Botschaft. Das erscheint indessen widersprüchlich: eine Frohe Botschaft vom Kre�uz (?), wenn man bedenkt, dass das Kreuz eines der grau�sam�sten Mar�terinstrumente ist, das die Men�schen je erfunden haben.





Das Christentum ist die Religion des K�reu�zes. Das Kreuz ist das Symbol des Chri�sten�tums, und es ist noch mehr als das. Ohne das Kreuz gibt es kein authentisches Chri�stentum. Wo das Kreuz gestrichen und über die Nach�folge des Gekreuzig�ten geschwie-gen wird, da ist nicht die Wahrheit Christi. Das Christentum als Frohe Botschaft vom Kreuz und vom Ruf in die Nachfolge des Gekreuzigten, das ist unser Thema heute mor�gen. 





*





Wir sind geneigt, die Botschaft vom Kreuz zu unterschlagen, wegzudisputieren, zu ver�gessen, das Kreuz auszuklammern. Das gilt nicht nur für den ein�zelnen Gläu�bigen, heute gilt das auch für die Ver�kündi�gung der Kirche. Die Botschaft vom Kreuz tritt heute stark in den Hintergrund. Nicht selten wird das Kreuz heute gar als ein S�chön�heitsfehler in der Geschichte Jesu von Naza�reth angesehen, als ein tragischer Unfall oder einfach als die Folge eines Miss�verständ�nisses. Vielfach herrscht die Meinung, ein moder�nes welt-offenes Chri�stentum habe keinen Platz für das Kreuz. Also verkündet man den Menschen Jesus, der uns kostbare Per�len der Lebensweisheit hinterlassen hat, den Mann aus Naza�reth, der ein Mensch für die anderen gewesen ist und uns die Mit�menschlichkeit als Weg zum wahren Menschsein gelehrt hat. Nicht selten beschränkt sich in diesem Zusammen-hang die Verkündi�gung der Kirche auf die Formel „Seid nett zueinan�der“. 





An die Stelle der Frohbotschaft vom Kreuz ist vielfach so etwas wie eine „ver�nünf�tige“ Anlei�tung zu einem schönen und gelun�genen Le�ben geworden - was immer man darun-ter versteht.





Die Versuchung, das Kreuz auszuklam�mern aus dem Leben Jesu und damit auch aus dem unseren, ist nicht neu: Bereits Petrus und die übri�gen Jünger Jesu waren gegen das Kreuz. „Das sei fern von dir“, sagt Petrus. Chri�stus aber gibt ihm zur Antwort: „Weiche, Satan“. Damit bezeichnet er die Zurückweisung des Kreuzes oder auch seine Entleerung als eine satanische Versuchung. Auch der Verrat des Judas ist ein Protest gegen das Kreuz. Judas war einst ein begei�sterter Jünger. Zum Ver�räter wurde er nicht über Na�cht. Er entzog sich den Maß�stäben Gottes - mehr und mehr - und kon�struierte sich ein eige�nes Chri�stentum nach menschlichen Maß�stäben, ohne das Kreuz, er konstruierte sich ein ver�nünfti�ges Christen�tum - wie er es ver�stand. Das führte ihn in die Enttäuschung. Aus dieser Enttäuschung erwuchs der Verrat, der ihn schließlich in die Verzweiflung stürzte.





Die Geschichte des Judas hat sich viel�mals wiederholt in den Jahrhunderten. Und sie trägt sich auch heute noch zu. Oft setzen wir unsere Maßstäbe an die Stel�le der Maßstäbe Gottes. Das tun wir, wenn wir die Botschaft vom Kreuz unter�schlagen, um ein angeblich besseres Chri�stentum zu schaf�fen, für uns und für die anderen, ein bequemeres Chri-stentum, wenn wir etwa das Christentum als die Er�füllung des wahren Mensch�seins be�zeichnen und uns damit begnügen. - Gottes Maßstäbe und Gottes Anord�nun�gen! Nie-mand gibt uns das Recht, sie durch die uns�rigen zu ersetzen. Paulus bezeichnet das Kreuz als Ärgernis und Torheit auf der einen Seite, als Gottes Kraft und Weisheit auf der anderen.


Nicht Ärgernis ist das Kreuz, sondern Gottes Kraft, nicht Torheit, sondern Gottes Weis-heit. Was wir Menschen als Schwachheit ansehen, das ist für Gott Kraft. Was wir Men-schen als Torheit ansehen, das ist in den Augen Gottes Weisheit. Wir setzen menschliche Weisheit an die Stelle der Weisheit Gottes und fliehen vor dem Kreuz. Das geschieht, wenn wir uns so verhalten, dass wir nicht anstoßen. Das geschieht, wenn wir den Glau-ben der Kirche zähmen, domestizieren, und uns oppor�tu�ni�stisch durchlavie�ren, ange-passt, wenn wir an die Stel�le Gottes den Men�schen setzen oder den irdi�schen Erfolg zum Maß�stab eines gelunge�nen Le�bens ma�chen. 





Es wächst heute nicht nur die Zahl derer, die sich dezidiert vom Christentum und von der Kirche abwenden, es wächst auch die Zahl der Salonchristen oder der Salonkatholi�ken und auch der Salonpriester. 





Paulus bezeichnet jene als Juden und Heiden, die das Kreuz zurückweisen und es als Ärgernis oder als Torheit verstehen. Christen sind für ihn erst jene, die im Kreuz Christi Gottes Kraft und Weis�heit erken�nen und deshalb dem Gekreuzigten nach�folgen.





*





Warum aber ist das so? Warum ist Torheit Weisheit? Warum ist Schwach�heit Kraft, Un-tergang Sieg, Sterben Leben, Verlust Gewinn? Warum ist das Kreuz die Mitte des Chri-stentums? Und nicht der Regenbogen? Oder der Delphin? Oder der Halbmond? Warum erfolgt die Erlösung im Zeichen des Kreuzes? Warum gibt es kein Heil ohne die Nach�fol-ge des Gekreuzigten? Warum ist das so? Darauf gibt es letztlich keine befriedigende Ant-wort. Das Kreuz ist ein Geheim�nis. Es ist für uns ebenso geheimnisvoll wie die Tatsache, dass das Böse in der Welt und - manch�mal - auch in uns selbst so übermäch�tig ist: die Grausamkeit, die Lüge, die Selbst�herrlich�keit, die Ungerechtigkeit, die Träg�heit, die Treulosigkeit.





Gottes Wege sind immer geheimnis�voll für uns. Das darf uns nicht daran hindern, sie zu gehen. Gerade in ihrer Geheimnishaftigkeit erweisen sie sich uns als Gottes Wege. Wenn wir eine Antwort versuchen, so müssen wir sagen: Über dem Kreuz Christi liegt die Ver�hei�ßung der ewigen Selig�keit. 





Im Vertrauen darauf müssen wir uns in die Nachfol�ge des Gekreuzigten be-geben. Dann verklärt das verheißene Glück schon das Kreuz der Gegen�wart. Dann schenkt Gott uns tiefe Einsichten und große Freude. Johannes vom Kreuz - er lebte im 16. Jahrhundert in Spanien - hat einmal gesagt: „Wer nicht das Kreuz Christi sucht, sucht nicht die Herr-lichkeit Christi“.





Die Herrlichkeit Christi, das ist auch die Auf�lösung der schein�baren Widersprüchlich�keit, die uns in der Frohen Bot�schaft vom Kreuz begegnet, wovon am Anfang die Rede war. Wir müssen klein werden, damit Gott uns groß machen kann. Im Evangelium ist die Rede von dem Weizenkorn, das sterben muss.





*





Es gilt, dass wir das Kreuz in Geduld und Dankbarkeit tragen, wenn Gott es uns auf�erlegt. Aber das reicht noch nicht aus.  Wir müssen es auch - immer wieder - bewusst er�greifen, es auf uns nehmen, indem wir Entsa�gung üben, uns selbst überwinden und auf Erlaub-tes verzichten. Das Opfer gehört zum Chri�stenleben dazu, der freiwillige Verzicht, nicht nur in der vierzigtägigen Bußzeit, jeden Tag. Als Jünger Jesu können wir nicht im�mer nur tun, was uns gefällt, dürfen wir uns nicht einmal damit begnügen, das Kreuz da in Geduld zu tragen, wo es uns auf�erlegt wird, müssen wir es vielmehr immer wieder freiwil�lig er-greifen, es uns selber auferlegen. Das ist nicht schwer, wenn wir uns daran erinnern, dass es uns die Gemeinschaft mit Chri�stus schenkt, mit dem leidenden und mit dem verherrlichten Christus. Amen.
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